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III .

Erſte Maasregeln in der Regierung des neuen

Landes ( 1771 bis 1776 ) .

Ausſchlagung der fuͤrſtlichen Univerſal⸗ Erbſchaft .

Schlieſſung groſer Staatsausgaben und Verwaltungen in

Raſtatt . Andere Erleichterungen der Unterthanen , in Wb-

ſtellung von unnöthigen Acten - Abſchriften , von willkuͤhr⸗

lichen Ortsumlagen , von Gebuͤhrenſchneidereien , von Uiber⸗

maas in Inquiſitions⸗Koſten und Geldſtrafen . Abkuͤrzung

der Ganten . Sorge fuͤr beſſere Ortsvorſteher . Keine neuen

Unterthanen duͤrfen mehr von Amtmaͤnnern angenommen

werden . Erhoͤhung der Schulverbeſſerungen , und hiezu

verwandte Güter des damals aufgehobenen Jeſuiter - Ordens .

Am Tag des Regierungs⸗ Antritts ließ Carl

Friederich folgendes Reſcript an die Badenbadiſche

Aemter ausgehen :

„ Wir verhoffen , unſere landesvaͤterliche Abſicht am

„geſchwindeſten zu erreichen , wenn wir hierdurch befehlen ,

„ daß ihr ſaͤmtliche, dem euch anvertrauten Amt unter —

„ gebene Ortsvorgeſezte uͤber die Mittel der Verbeſſerung

„ des Nahrungsſtandes jeden Orts , und uͤber die , deß⸗

falls etwa verſpuͤrten Hinderniſſe , gu Protocoll vernehmen

„ und ( dies ) mit gutachtlichem Bericht von euch und den ver⸗

„rechnenden Bedienten einſenden , auch unter gleichbaldiger

„Verkuͤndung dieſes Reſcripts in den geſamten Ortſchaften ,

„unſern lieben und getreuen Unterthanen bekannt machen

„ſollet , daß wenn Einer oder der Andere etwas erhebliches
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„ anzubringen habe , ihm noͤthigenfalls bei uns ſelbſt

„ſich zu melden vergoͤnnt ſey ) “ . Die erforderten Be -

richte hieruͤber liefen durch die Regierung und Kammer

in Carlsruh , das Wichtige gelangte allmaͤhlig zu An⸗

traͤgen an den Regenten , und blieb nicht bei den ſchoͤnen

Worten . Sogleich aber wurden von allen ererbten Col⸗

legialraͤthen die Anzeigen : welche Acten jeder noch bei

ſich habe ? in welchen Hauptgeſchaͤften er bisher gear⸗

beitet ? welches der Stand aller reichsgerichtlichen Pro⸗

zeſſe des fuͤrſtlichen Hauſes ſey ? — erhoben ; einige

Hof - und Kammerraͤthe zum Zug nach Carlsruh deſig —

nirt ; uͤber die Staatsrenten , die Beſoldungen und Gna⸗

dengehalte , die Frohnlaſten der Unterthanen , Verzeich —

niſſe angelegt ; die Vereinigung der Staatskaſſen auf

den iten Jaͤnner 1772 feſtgeſtellt ; eine Viſitation der

Waldungen , als des badiſchen Hauptſchazes , auf das

naͤchſte Frühjahr angeordnet ; eine baden - badiſche In⸗

ventur⸗ und Schulden - Liquidations - Commiſſion ernannt .

Alle dieſe Reſolutionen wurden zu Raſtatt gefaßt ,

wo der Markgraf , begleitet von Seinem Regierungs -

Praͤſidenten * ) , noch viele Tage verweilte , und den

Sizungen anwohnte . Unter den critiſchen Faͤllen kam

auch der vor , daß Auguſt Georg in ſeinem Teſta⸗

mente , unſern Fuͤrſten zum Univerſal⸗Erben eingeſezt

) Diüurch nachgefolgtes Ausſchreiben wurde dazu der Mittwochs⸗
Vormittag von 8 bis 10 Uhr feſtgeſezt .

) Dem Frhrn . v. Hahn .
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hatte . Die Rathgeber bezweckten vermuthlich , daß da — pn €

durch alle Privatverbindlichkeiten , die font den Regie - iper

rungs⸗Nachfolger nicht beruͤhren , auf Ihn haben uͤber⸗ hif

gehen ſollen . Der Markgraf beſchloß aber feyerlich , ffm

die Eigenſchaft des inſtituirten Erben keinesweegs an — Gen

zutreten , ſondern blos aus dem Stammrecht und dem iie

Vertrag von 1765 fuccediren zu wollen . Dieſe Ent⸗ úd

ſchlieſſung wurde dem Kaiſer , der Kaiſerin , den Kur — pahe

fùrften von der Pfalz und von Baiern , die zum Tefta - wl

mentsvollzug erbeten waren , durch eigene Schreiben be —

kannt gemacht . wol

Am Schluß des Jahres wurde noch zu Raſtatt die Bh

geſonderte Landesregierung geſchloſſen , und alle einn ift

ſchlagenden Gegenſtaͤnde an das Hofraths - Collegium in ford

der Reſidenz gewieſen ; der ganze Marſtall verkauft und ah .

die Hoftafel , gegen Gelderſaz fuͤr diejenigen , welche ſie thoni

als Beſoldungstheil anzuſprechen hatten , ingleichen die Apoz dridi

theke⸗Freiheit , die viele baden⸗badiſche Diener genoſſen ,

aufgehoben ; dagegen aber der , unter Auguſt Georg fbig

eingefuͤhrte Abzug des Zehntheils an den Penſionen , geunn

der zur Hofkaſſe unwuͤrdig gezogen war , abgeſchafft .
|

Alle Staatsrechnungen wurden mit dem lezten December | man

1771 um ſomehr geſchloſſen , da bei ihnen feine Soure | Mik

nalführung uͤblich geweſen war ; danebſt die Natural⸗ epo

vorråthe geſtürzt , und alle bisher beobachteten Accorde tn {
einberichtet . tinge

Die erſten der folgenden Jahre waren hauptſaͤchlich E
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den Erkundigungen uͤber die neuen Landestheile , und

ihrer ſchon angefangenen Ausgleichungen mit Der Dur -

lachiſchen Adminiſtration , geweiht . Wo man noch nicht

feſten Fuſes einſchreiten konnte , ging natürlicherweiſe ein

Generaldecret an die badenbadiſchen Aemter voran , um

uͤber eine durlachiſche Verordnung oder Anſtalt zu be —

richten , ob ihre Erſtreckung auf das andere Land Anſtand

habe ? Die Gegenſtaͤnde , die man raͤthlich fand zunaͤchſt

in Anregung zu bringen , waren folgende .

Dort wurde bei den Aemtern ein einziges Civilpro —

tocoll , in angereihten Boͤgen und Nummern , gehalten .

Wenn ſodann in Procesſachen appellirt , oder in Admi⸗

niſtrativ⸗Objecten von der hoͤhern Behoͤrde Bericht er —

fordert wurde : ſo mußten die betreffenden Protocollſtuͤcke

erſt abgeſchrieben , die Beilagen heraus geriſſen , oder

ebenfalls copirt werden , fuͤr die Einſendung . Dieſer

druͤckende Zeit - und Geld - Aufwand wurde abgeſtellt durch

die Anordnung , daß Amts - Sachen , die eines Recurſes

faͤhig ſind , gleich Anfangs in geſonderten Fascikeln auf⸗

genommen werden , um im Original verſendbar zu ſeyn .

In der Verrechnung der Gemeins - Einkuͤnfte fand

man jene geheimen Gaͤnge des Eigennuzes und der Traͤg —

heit vor , deren ſchwere Abſtellung im Durlachiſchen

erprobt war . Hier mußte , unter Aufhebung der allegir⸗

ten Gegen - Obſervanzen , mit harten Strafen wider

eingeriſſene Zehrungen , Geſchenke , unberechtigte Nuzun⸗

gen und Nachlaͤſſe gedroht , und doch noch oͤfter dem
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Unweſen nachgeſpürt werden . Gleiche Verbote ergingen femi

1774 fúr alle Zunftverwaltungen . Ein finſterer Weeg
|

mhd

zur Verdeckung dieſer Uibel , die Umlage die die Gemein⸗ nifi

und Zunft⸗Vorgeſezten ohne höhere Legitimation vors
|

gyi

kehren durften , wurde ſogleich eingeſtellt . Eben ſo fand ta $

man die neuen Unterthanen ſtark vom Judenwucher mit⸗ wgl

genommen , woruͤber die alten , zuwenig befolgten Verord⸗ Katil

nungen nun revidirt wurden .

Aber noch allgemeiner ſah ſich Carl Frie derich hifen

nach dem Schuz Seiner neuen und alten Unterthanen , gigel

gegen den gefaͤhrlichen Mißbrauch der obrigkeitlichen Ge⸗ mím

walt um . Er ſelbſt war es , welcher 1772 den Befehlund

aufbrachte , daß alle Aemter und Amtsſchreibereien die mý

bisher bezogenen Gebuͤhren und Dienſtaccidenzien , nach . mġi

allen Geſchaͤftsgattungen , ſamt der Legitimation zu jedem liden

Bezug , vorlegen folen : von dem wohtthaͤtigen Erfolg , opne

beſſer unten . Einſtweilen aber wurde das durlachiſche M -

Diaͤten⸗Reglement , fuͤr herrſchaftliche wie fuͤr Gemeins⸗ Iad

Angelegenheiten , im Badiſchen ) eingefuͤhrt.

Die Inquiſitionskoſten waren oft entſezlich hoch ange⸗ fhine

ſtiegen . Ihre Conſignationen wurden , von vielen Crimi⸗
nalien mit einander , ſpaͤt nachgeliefert , und wer gab | Mah

fih dann leicht die Muͤhe , ſie noch gruͤndlich mit den it

| inih
*) Man erlaube , der Kürze zu lieb , auch hier , den in den

|
g

Acten oft vorfindlichen Ausdruck badiſch , im Gegenſaz
i ivon durlachiſch , oder die Schreibung bebadiſch , ſtatt

baden⸗ badifch . | S
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Acten zu vergleichen ? Auch die Tagsgebuͤhren der , waͤh⸗

rend der ganzen Unterſuchung zugezogenen und daruͤber

muͤſſigen Urkundsperſonen machten ein bedeutendes aus .

Jezt wurde verordnet , daß ſogleich mit jeder geendig⸗

ten Inquiſition , deren Koſtenverzeichniß zur Decretur

vorgelegt , und kein Urkundsperſonal , auſſer beim lezten

Ratihabitionsact , zugezogen werden ſoll .

Der fuͤhlbare Mangel eines Zuchthauſes im Bba -

diſchen wurde nothduͤrftig dadurch erſezt , daß man die

Zuͤchtlinge von dorther in Pforzheim gegen Koſtgelder

aufnahm , die die badiſche Landkaſſe bezahlte . Indeſſen

wurde die Pforzheimer Anſtalt daruͤber eng ; auch die

nach dem bbadiſchen Landes - Anfall , als Aufbeſſerung ,

aus den durkachiſchen Landeskoſten zugeſchoſſenen jaͤhr⸗

lichen 1000 fl. fuͤr die Unterhaltung der Zuͤchtlinge —

ohne nach deren Perſonenzahl mit der Summe zu ſtei⸗

gen —reichte nicht hin . Eine vollſtaͤndigere Dotirung

brachte erſt die ſpaͤtere Zeit .

Manche Strafen wurden gemildert —z B . folgender

ſchoͤne Grundſaz gaaͤuſſert *) :

„ So wenig wir geſonnen ſind , die Frevler durch

„Nachſicht in ihrer Bosheit zu beſtaͤrken, ſo wenig moͤgen

„ wir durch allzuharte Strafe unſere fehlende Unterthanen

„ in ihr gaͤnzliches Verderben geſtuͤrzt ſehen . “

Mit dieſem Eingang wurde die Beſtrafung der Zoll⸗

und Accisdefraudationen — die im Bbadiſchen zu ufl . får

) Vom 21 . July 1773 im Raſtatter Wochenblatt . Nro . 30 .
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jeden entzogenen Kreuzer ſtand , mithin oft zu mehrernn yatli

hundert Gulden anwuchs , auf 10 fl. als das Hoͤchſte pdf

herabgeſezt .
| D

Zur Bezeugung aͤhnlichen Vaterſinnes ergab ſich
|

fhs
1772 die weitere Gelegenheit , dag abermals die fled -

Wii

ten Silberſcheidmuͤnzen auſſer Curs geſezt werden mußten . Sa
„Damit , fagt die Verfügung , Niemanden ein Schaden wij »
zugehen moͤge, fol noh 8 Tage lang alles unconven⸗ ben ,|
tionsmaͤſige Geld den Unterthanen , von den herrſchaft — Nid

lichen Verrechnern fuͤr voll , ohne Agio oder Erkenntlich — fit ,

keit , ausgewechſelt werden “ . tücht

Nichts kann neue Unterthanen lebhafter vom Wohl - |
N

wollen ihres Regenten uͤberzeugen, als baldige ſolche

Vörkehrungen, die unmittelbar dem gemeinen Mann i
au gute kommen . Die ſelbſt gefühlte Wohlthat — wenn wgn

ſie kein bloſer Austauſch gegen neue Laſten iſt — ver⸗ Bir

dankt er gewiß. Dorfg

Das durlachiſche abgekuͤrzte Concurs - Verfahren , fin
ſamt der ſtrengen Obſicht auf bie Uibelhåufer ; die Wb - | i
ſtellung des haͤufigen Bettelns auf Gaſſen und Land⸗ 0mieſtraſſen ; die ſchoͤnen durlachiſchen Vorbauungen gegen

Feuersgefahr ; die beſſere Uibung der Frevelgerichte , die
wy

| 9

) Ob dieſe Beſtimmung nicht zu beſchraͤnkt geweſen ? waͤre ftek
eine andere Frage . Immer aber bezeichnet ſie den , auch mdg
ſonſt ausgeſprochenen hohen Grundſaz Carl Friederichs ,
daß die Geldſtrafen zu keiner Staats - Intrade gemacht Gattu
werden folen . Sia
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vierteljaͤhrige Gefangenen - Berichte — wurden alle ſchon

in dieſen naͤchſten Jahren fuͤrs Bbadiſche benuzt .

Da von guter Wahl der Ortsvorgeſezten der Wohl⸗

ſtand der Doͤrfer ſo haͤufig abhaͤngt : ſo wurde die dur —⸗

lachiſche Ordnung veranſtaltet , daß dazu von der ganzen

Gemeine die Stimmen geſammelt , aber nur zur Kennt⸗

niß des Zutrauens oder des Parteigeiſtes mitbenuzt wer⸗

den , indem auch das dabei gegenwaͤrtige Amt , unter

Ruͤckſprache mit dem Pfarrer , gutachtlichen Bericht an⸗

fuͤgt, und dann die Regierung denjenigen , der ihr der

tüchtigſte ſcheint — jedoch nicht ohne beſondere Noth

einen Wirth , ernennt .

Ruͤckſichtlich der Buͤrger - und Hinterſaſſen - Annahme

wurde — nebſt eben dieſer Stimmenbenuzung — die

ungeſchickte laͤſtige Erhoͤhung der zu erlegenden

Burgergelder abgeſtellt , womit manche Stadt - und

Dorfgemeinen der Mehrung einer armen Burgerſchaft

haben entgegen arbeiten wollen , ſtatt daß nur die Ein⸗

bringensſumme in gehoͤrige Hoͤhe zu ſezen war .

Uibrigens wurde das bisherige bedenkliche Recht der

Aemter , neue Unterthanen als Hinterſaſſen anzunehmen ,

nur der Regierung eingeraͤumt.

Weil indeſſen die Geſchaͤfte der Landescollegien ſich

ſtark vermehrt hatten : ſo wurden den , ſchon laͤngerhin

nach Wunſch gebildeten durlachiſchen Oberbeamten ganze

Gattungen kleiner Regierungs - Commiſſionen — mit

Inſtruction über die Principien der Behandlung —
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überlaſſen , und auf gleichmäſige Ablurzung der Amts⸗

ſchreiberei -Geſchaͤfte gearbeitet , indem man z. B : bei

Minden , die fogtei in die Ehe traten , die Abſtands⸗

pflegrechnung mit fuͤr die Zubringens⸗Inventur gelten

ließ .

Da man den Landmann im Bbadiſchen noch nach —

läſig in der Sorge gegen einreiſſende Krankheiten fand : fo

wurde die oͤftere Hinbegebung der Phyſicate in Doͤrfer auf

Staats⸗Koſten veranſtaltet — und zugleich ein ſehr verbeſſer⸗

ter Unterricht der Hebammen . Die bemerkten , zu fruͤhen

Heirathen wurden auf das 20ſte Jahr der Maͤnner , und

das ißte der Weiber wenigſtens , zuruͤckgefuͤhrt .

Aber die Cultur des Bodens , und die der Menſchen ,

blieben , auch rüuͤckſichtlich des neuen Landes , Hauptge —

ſichtspuncte des Markgrafen . Schon 1772 verordnete Er

alldort eine wohlbeſezte Waſſerbau⸗Commiſſion , die An⸗

fangs mit dem Murgfluß ſich vorzüuͤglich beſchaͤftigte,

nachmals auf Urbarmachungen ſich erſtreckte . Ihre Wir —

kungen und andere Ruralfortſchritte werden in eigenen

Abſchnitten erzaͤhlt .

Fuͤr das niedere und mittlere Schulweſen im Bba⸗

diſchen , waren die 1770er Jahre beſonders gluͤcklich.

Schon Markgraf Auguſt Georg —nachdem er die

Haͤlfte des , ſonſt ganz verpraßten Weinkaufs - Groſchen

( einer Nebengabe bei jedem Liegenſchaftsverkauf ) den

Schulanſtalten hatte widmen laſſen — ſezte ſich kurz vor

ſeinem Ende ein Ehrendenkmal durch die Land - Schul⸗
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Ordnung von 1770 ) , worin zuvoͤrderſt die nach⸗

theilige Uibung einiger Staͤdte - und Fleckens - Gemeinen ,

Schulmeiſter nach Willkuͤhr anzunehmen , dahin abgeaͤn⸗

dert ward , daß dieſe Gemeinen zwar Candidaten vor —

ſchlagen , aber der Staat ſie waͤhlt und beſtellt . Die

Schulpolizei war durch dies ganze Geſez bereits auf ziem⸗

lich guten Fus gebracht — die Vacanz beſchraͤnkt, die

Sommerſchulen eingefuͤhrt , die Buͤcher - Anſchaffung fuͤr

arme Schuͤler fundirt , die Holz - Anſchaffung den Ge⸗

meinen auferlegt , die Schulſtunden , nach den Materien

wenigſtens , genauer eingetheilt . Die wochentliche Viſi⸗

tation durch den Pfarrer und die jaͤhrliche durch einen

umherreiſenden Commiſſarius ( hin und wieder war es

der Civilbeamte ) wirkten immer gut ; nur blieb man

im Geiſt der Sache noch zuruͤck. Die Schulmeiſter ſelbſt ,

z. . , waren in der guten Lehr - Methode noch nicht eigens

gebildet , und die Objecte des Unterrichts noch allzube —

ſchraͤnkt, um den Verſtand der Kinder entwickeln zu koͤn⸗

nen . Nach dem Anfall wurde in der Regierung ein

eigenes Referat über dag bbadiſche Kichen - und Shul -

*) Nahdem Papſt Clemens XIV . 1769 den Markgrafen
Bernhard II . zum Heiligen geſprochen hatte , ließ

Auguſt Georg ein Feſt daruͤber begehen , bei welchem

er , in eigener Anrede an die verfammelten Landbeamten

und Ortsvorſteher , ſeinen Eifer fuͤr die Erziehung der Ju⸗

gend zu erkennen gab und bald darauf die Landſchulord —

nung verkuͤndigen ließ . Ein Umſtand deſſen ſeine Gemahlin
in ihrem Teſtament — ſo wie Sachs ( Thl . V. S . 324 )
einer anſpielenden Medaille — erwähnt ,
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weſen , nächſt unter ihr aber eine eigene Schul⸗Commiſſion 8
beſtellt und ſo die , ihrer Natur nach langſam gehende im t
Realverbeſſerung gepflegt . wý f

Auch dieſem Fache brachte das Jahr 1773 einen , nhe

damals ſehr angeſchlagenen Gewinn durch jene unerwar⸗ ufhot

tete Erſcheinung , die in ſo vielen wichtigern Hinſichten wie
in

Europa beſchaͤftigt hat . — Im Weſten dieſes Welttheils pieh

hatte 1759 der portugiſiſche Hof * ) , und einige Jahre btint

ſpaͤter die beiden bourboniſchen Hoͤfe , den Orden der wn li

Sefuiten , får jene Reihe aufgehoben , Neapel , Parma der Mef

und der Grosmeiſter von Maltha waren nachgefolgt ; Galé

jezt that es ſelbſt und allgemein der , von den genannten Wea

Hoͤfen ſtark angegangene Papſt Clemens XIV , ‘ indem g

ſeine Bulle das aͤltere Beiſpiel des aufgehobenen Tem⸗ ſihe!

pelherrn⸗Ordens , und die Nothwendigkeit , einem allzu⸗ mifi

unternehmenden Geiſte zu ſteuern , zum Grund legte . pipi

Oeſtreich und die meiſten catholiſchen Fuͤrſten Teutſch⸗ Bolu

landë hatten bereits den Schritt des heiligen Baters w Ù

anerkannt — doch darin nicht , daß derſelbe durch die Moty

gleichzeitig niedergefezte Congregation einiger Cardinåle , tungen

alle Güter des Ordens im Namen des apoſtoliſchen Stuhls , Oiter,

zu Verwendungen die noch ſollten beſtimmt werden , in timy

Beſiz zu nehmen befahl . Die weltlihen Regenten fprahen |
Alumi

vielmehr dag erledigte Gut fùr ihre freie Dispofition — is
ſey es zur Incamerirung , oder zu frommen Zweden — an . tenbefi
7

D wy
*) Die dabei untelaufenen GraufamEeiten befhreibt v. Mure i

in feiner Geſchichte der Jeſuiten in Portugal itio
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Die badiſchen Fuͤrſten hatten in ihrem Erbvertrag
den Beſtand der Jeſuiten unter der Bedingung feſtgeſezt ,

daß ſie lediglich ihren ſtiftungsmaͤſigen Obliegenheiten
773 tin nachgehen . Da aber diefe felbft , mit dem ganzen Orden ,

tuem : aufhoͤrten : ſo ſtatuirte Baden : es traͤte die Sache —

Hinſten wie in Faͤllen fuͤr welche keine Vorſehung im Erbvertrag
Belyh geſchehen ſey — in den , durch den weſtphaͤliſchen Frieden

ni
beſtimmten Stand zuruͤck. Man beeilte fid nün , ebe

Orden W von biſchoͤflicher Seite ein Schritt geſchah , die Rectoren

el, Yum der betreffenden Håufer zu Vaden und Ettlingen nach
folat Carlsruh zu laden und willige Verabredungen einzuleiten ,
min die auch den Zweck nicht verfehlt haben . Bald ſchrieb

V idm der Fuͤrſtbiſchof von Speyer an den Markgrafen : „ er

nen An, ſuche um den landesherrlichen Schuz an fir die Com -

em alln . miſſarien , die er naͤchſter Tagen ſenden wolle , um das

md bgt paͤpſtliche Breve , ſamt dem weitern , an ihn gelangten
Vuſt , Vollzugs - Auftrag der Congregation , zu verkuͤnden und ,

en Vit was dem Inhalt gemaͤs ſey , zu verfuͤgen“. Die Ant -

duchdee wort war : man werde ihn nicht an proviſoriſchen Anord —

Gudni nungen im Spirituellen hindern ; aber über die zeitlichen

neth Güter , die der Markgraf ſelbſt zu frommen Stiftungen

mn , i , eigne Er fih die alleinige Dispofition zu .

onfordon
Man ließ auch , ohne die Ankunft des biſchoͤflichen Com —

e ( his abzuwarten , obſigniren , und weltliche Recepto -

Enu .
ren beſtellen — denn der Orden war ſchon aufgehoben ,
und wurde es nicht erſt durch den bevorſtehenden Pu —

blicationsact . In der biſchoͤflichen Gegenantwort wurde
jt v, Duri
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zwar die gute Abſicht des Markgrafen einſtweilen gebilligt , nit

aber der Saz aufgeſtellt , daß das Eigenthum der ſupri⸗ oofl

mirten Haͤuſer nur der Kirche ſelbſt zuſtehe . Es werde pien ,

daher aile Habſchaft unter bifhóflihes Siégel gefezt werz | grid

den — vermoͤge des Adminiſtrationsrechts úber geift - Ketbeſt

lihe Guͤter , deren Natur durch die zufaͤllige Ausuͤbung ionn

der Jeſuiten nicht geaͤndert ſey . Kluͤglicherweiſe begann pn $

indeſſen der biſchoͤfliche Commiſſäͤr ſein Geſchaͤft durch prin
eine Erſcheinung in Carlsruh , und durch ſeine Confereng f thti

mit unſerm Miniſterium , wobei gwar jeder Theil auf ME

feiner Meinung beharrte , jedoch unangenehmen Auftritten htt

aus gewichen ward . Denn ein landesherrlicher Commiſſaͤr | yi

begleitete nun jenen nah Baden und Ettlingen ; bifhófz | det

licherſeits wurde den verſammelten Vaͤtern und Bruͤdern prior

die päpſtliche Urkunde verleſen , und über ihr Perſonal⸗ bitan

verhalten Weiſung gegeben ; im Weltlichen aber blieb futa

es bei der privativen Vorkehr des Landes herrn unter Omod

biſchoͤflicher Proteſtation .

Die von den Jeſuiten bisher verſehene Stiftspre⸗

digerſtelle zu Baden fiel auf das Canonicat zuruͤck, die
ii

von ihnen beſorgten Pfarreien zu Schoͤllbronn , Bulach hiite
und Beiertheim , Stadt Ettlingen und Stupferich , er⸗

hielten jezt ihre Competenzen , und jede Ordensperſon

ihre Penſion ) . Die inventirten Einkuͤnfte waren weit
|

nicht

*) Diefe wurden in der Regel auf 250 fl . und einiges Ta -

ſchengeld ausgemeſſen . Viele dieſer geiſtlichen blieben aber

noch lange in einer Tiſchgemeinſchaft , die man ihnen in
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nicht ſo gros , als man erwartet hatte — nur gegen

6000 fl. jaͤhrlich, ſo daß nach Abzug der erwaͤhnten

Laſten , keine 1500 fl. fuͤr jezt verwendbar blieben , Cart

Friederich deſtinirte den Ueberſchuß zunaͤchſt für vie

Verbeſſerung der catholiſchen Landſchulen , mittelſt Er⸗

richtung eines Schulſeminars und Beſtellung einer na —ͤ

hern Inſpection . Es wurde aber damit ein allgemeines

Lehrinſtitut zu Baden — ein Gymnaſium das dem

bbadiſchen Lande fehlte — verbunden . Der Stiftungs —

brief vom 14ten Februar 1775 beſagt : es habe die

Stadt Baden gebeten , ihr die bei den Fefuiten ehemals

genoſſene Schulanſtalten zu belaſſen . Nun habe zwar

die Landvogtei Ortenau die , von dem jefuitifhen Su -

periorat in Ottersweyer dem Collegium in Baden ge -

buͤhrende jaͤhrliche Abgabe von 1100 fl . , und Fruͤchten ,

ſamt andern Kirchengefaͤllen und Capitalien , verweigert .

Dennoch wolle der Markgraf aus dem Ettlinger Je⸗

mae und aus der Staatskaſſe zuſchieſen , um vier

Schulklaſſen in Baden zu gruͤnden. Latein , Griechiſch,
Hebräiſch und Franzoͤſiſch ſollen gelehrt — die , Nicht⸗

ſtudirenden aber zu den ihnen nuͤzlichen Stunden zuge⸗

zogen werden . Sobald die Kraͤfte des Fonds es ge —

den Jeſuiter - Gebäuden geſtattete , bis die paͤpſtliche Bulle
9. 1779 , welke den Orden fuͤr Pohlen wieder einſezte ,
rathſam machte , ſich gleichfoͤrmig mit andern teutſchen
Fuͤrſten zu benehmen . 1780 wurde das Collegium zu
Baden vollends geraͤumt — das zu Ettlingen , ſchon fruͤher .

II . Band . C
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ſtatten , ſolle auch auf ein Seminarium fuͤr catholiſche

Geiſtliche vorzüglicher Bedacht genommen werden“,

Dabei wurde der Wunſch ausgedruͤckt , daß die bbadiſche

Markgraͤfin ihre vorhabende aͤhnliche Stiftung damit

verbinden moͤge; erſt die ſpaͤtere Zeit hat denſelben er⸗

fuͤllt geſehen ) .

) Dies blieb der Gegenſtand einer vieljaͤhrigen Verhandlung ,

die daran ſcheiterte , daß dieſe Fuͤrſtin die Hauptdirection in

die biſchoͤflichen Haͤnde legen wollte , der Landesherr bingegen

die Obſorge fuͤr die Erziehung ſeiner Unterthanen , als

Seine unabweichliche Befugniß und Pflicht erklaͤrte . Darz

uͤber unterblieb die von beiden gewuͤnſchte wichtige Verei⸗

nigung des Gymnaſiums mit dem Stifte zu Baden , bis

dieſelbe — nach dem Tod der Markgraͤfin und nach noch

langen Tractaten mit dem Biſchof uͤber ihre bedeutenden

Vermaͤchtniſſe — erft i J . 1800 zu Stande kam . Da

wurde das Gymnaſium zum hoͤhern Lyceum ; alle vorbe -

reitenden Wiſſenſchaften , bis zum Antritt der Univerfitåt ,
wurden gelehrt ; die Chorherrn dienten der Gottheit nun

erhabener durch Mitverwendung ihrer Kraͤfte und ihres An⸗

ſehens auf die feinere Bildung der Jugend , und ernteten

bald fuͤr ſich ſelbſt eine erhoͤhte Achtung ihres Inſtituts ,
indem der Staat allmaͤlig die , im Collegiatſtifte ſich erle⸗

digende Stellen mit faͤhigen Maͤnnern beſezte . So blieb

das Stift zwar immer unabhaͤngig von der Lehranſtalt be⸗

ſtehn ; aber der Director der leztern war ein Dignitaͤr des

erſtern ; auch die errichtete Stelle des Scholaſtikers war den

einfachen Canonicaten vorgeſezt , und unter dieſen waren

noch einige Profeſſoren , neben mehrern andern , aus dem

weltlichen Stande . So lag es ſchon 1775 im Plane unſers
Miniſteriums .

No

wfanf

femmte

kederi

pleti

mingd

nhauy

„inte


	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34

